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Weilheim – Bis auf den letzten
Platz gefüllt war die evangeli-
sche Apostelkirche in Weil-
heim am Samstag, obwohl fast
zeitgleich in der Stadtpfarrkir-
che die neue Orgel eingeweiht
wurde: Der Windsbacher Kna-
benchor bot geistliche Vokal-
musik aus vier Jahrhunderten.
Er begleitete schon Bundesprä-
sidentenbeiAuslandsreisenals
Botschafter des guten Klangs
undabsolviertbiszu50Konzer-
te pro Jahr weltweit. Der Chor
steht in der Tradition der Kna-
benchöre, die aufgrund der
Einzigartigkeit der Knaben-
stimmen eine besondere
Strahlkraft besitzen. Im Chor
singen Jungen vor demStimm-
bruch Sopran und Alt, danach
ergänzen sie das Ensemblemit
TenorundBass.
NebendenAugsburgerDom-

singknaben,denRegensburger
Domspatzen und dem Tölzer
Knabenchor zählt der Winds-
bacher Knabenchor seit kurz-
em zum immateriellen UNES-
CO-Weltkulturerbe. Entspre-
chen hoch waren deshalb die
Erwartungen an das Ensem-
ble – und diese wurden weit
übertroffen.

Schon bei den ersten Takten
des Bachchorals „Dir, dir, Jeho-
va will ich singen“ BWV
299 überraschten die plötzlich
wie aus dem Nichts auftau-
chenden weit gefächerten
Chorklänge und ließen erah-
nen, wohin die musikalische
Reise gehen sollte: in höchste
musikalische Sphären. Ohne
jegliche Instrumentalunter-
stützung überzeugte der Chor
mit seinen 58 Sängern von der

ersten Sekunde an – durch ab-
solut reine Intonation, extrem
ausgeprägte Textverständlich-
keit und helle, klare Knaben-
stimmen, die selbst in den
höchsten Lagen brillierten. Di-
rekt darauf folgte „Alles, was
Odemhat, lobedenHerrn“, die
mitreißende Schlussfuge aus
der Bach-Motette „Singet dem
Herrn ein neues Lied“. Auch
hier, bei hohem Tempo, klar
heraus modulierte Koloratu-

ren und genau definierte
Schwerpunktsetzung in der
Stimmführung.
Ganz anders dann die musi-

kalischeKonzeptiondes „Mise-
reremei“vonWilliamByrdaus
der Zeit um1600: Fünf ineinan-
der verwobene Vokalstimmen
erzeugen statische dreidimen-
sionale Klangmuster, die sich
im Kirchenraum ausbreiten.
Ähnlich das knapp 300 Jahre
später komponierte Graduale

„Virga Jesse floruit“, vonAnton
Bruckner – Ausdruck großer
Religiosität,diesichauchinder
Interpretation des Chores spie-
gelte.

Vonpianissimo
bis fortissimo

Wiederum höchste stimmli-
che Präsenz, ein absolut ausge-
wogener Chorklang und eine
unglaubliche dynamische
Bandbreite, vom leisen Pianis-
simo bis zum extrem lauten
Fortissimo.LudwigBöhme,seit
erst zwei Jahrenkünstlerischer
Leiter des Windsbacher Kna-
benchores, führt den Chor un-
glaublich intensiv. Er hat eine
genaue Vorstellung davon, wie
der jeweilige Notentext der
Kompositionklanglichzureali-
sierenist–undeinenerstklassi-
gen Chor, der seine musikali-
schen Ideen genaustens musi-
kalisch umsetzt zu höchstem
Hörgenuß.
Dekanatskantorin Gundula

Kretschmar gestaltete mit der
imposanten Toccata in d-moll
BWV538vonJ.S.Bachunddem
einfühlsam gespielten Praelu-
diummit Fuge in d-moll op. 37
von Felix Mendelssohn Bar-

tholdy einen sinnvollen instru-
mentalen Kontrast zur Vokal-
musik. Sie überzeugte auch
hierals souveräneundvirtuose
Organistin.
Weitere Chorkompositio-

nen im knapp eineinhalbstün-
digen Konzert: Die Motetten
„Fürchte dich nicht“ von Jo-
hann Christian Bach und „If ye
love me“ von Thomas Tallis,
das vier- bis achtstimmige Gra-
duale „Os justi“ von Anton
Bruckner, der vom „Sonnenge-
sang“ des Franz von Assisi in-
spirierte „Cantico delle crea-
ture“vonPetrEbensowieKom-
positionen von Emanuel Vogt,
Johannes Brahms, Josef Rhein-
berger und Gustav Schreck.
Zum Schluss die bekannten
Motette „WarumtobendieHei-
den“ von Mendelssohn-Bar-
tholdy im intensivenmusikali-
schen Vortrag, der unter die
Haut ging. Noch einmal de-
monstrierte der Windsbacher
Knabenchormit überwältigen-
der Klangpracht, dass er nicht
zuUnrechtTeildes immateriel-
len UNESCO-Weltkulturerbes
ist. Begeisterter Applaus vom
tiefberührtemPublikum.

FRED FABICH

Höchster Hörgenuss
Windsbacher Knabenchor übertraf bei seinem Konzert in der Apostelkirche Weilheim alle Erwartungen

Der Windsbacher Knabenchor berührte sein Publikum in Weilheim mit einer Reise in höchste musi-
kalische Sphären. RALF RUDER

Huglfing–AuchamSonntagzur
Liedmatinee bei HUGLFING
KLINGT ist wieder jeder Platz
im Pfarrstadl besetzt. Unter
dem Titel „Geliebet und ge-
lebt“ werden Frauengestalten
in den Liedern von Franz Schu-
bert und Robert Schumann
portraitiert.Was die besondere
Qualität dieses sommerlichen
Kammermusikfestes, das sich
über ein ganzes Wochenende
erstreckt, ausmacht, ist nicht
nur die Auswahl der Künstler.
Die feinsinnig zusammenge-
stellten Programme orientie-
ren sich eben nicht, wie an vie-
len großenKonzertzentren üb-
lich, am Verkaufsmarketing,
sondern stets am sinnstiften-
den Inhalt und Zusammen-
hang. Für die großformatige
Sopran-Literatur konnte Pia-
nistin und Initiatorin Liese
Klahn die international gefrag-
te und gefeierte Christiane
Karg gewinnen. Schon lange
verbindet die beiden Frauen ei-
ne künstlerische Freundschaft.
BernhardNeuhoffvomBRsetz-

te mit seiner launig-informati-
ven Moderation die Klammer
fürdieherrlichenWerke.

Familienmenschmit
Bodenhaftung

Weiter als Christiane Karg
kann man besser gesagt frau
vomBildeinerOperndivawohl
kaumentfernt sein.Die tempe-
ramentvolle, zarte Künstlerin
mit dem gewinnenden Lachen
und den blitzenden Augen ist
auf demPodiumeine suggestiv
verführende Erzählerin. Sie ist
aber auch begeisterter Famili-
enmensch mit Bodenhaftung,
völligunprätentiös.Gehtesum
ihre Musik, ist sie immer auf
den Punkt. Es gibt kein Räus-
pern, Rascheln, Husten an die-
sem Vormittag. Karg zieht Ihre
Zuhörerschaft von Beginn an
einfachmagnetischan.
Die bildreiche, dramatische

SprachederLiedtexte ist ihrge-
nauso auf den Leib geschrie-
ben, wie die intensive, großbo-
gige romantische Musik dieser
Sturm- und Drang-Zeit. Die

Klangbalance zwischen Karg
und Liese Klahn ist ein träu-
mendes Geschenk ans Publi-
kum. Der Hammerflügel
strömt und trägt diese so
makellos geführte, elegante,
wundersameinschmeichelnde
Stimme, die in allen Registern
soperfekt sitzt, einedruckreife
Textverständlichkeit besitzt,
klar und weich. Und auch,
wenn die Akustik des ausver-
kauften Stadls für Vokalmusik

eine gehobene Herausforde-
rung ist, denn es gibt keinen
Hall, dafür aber eher trockene,
schonungslose Transparenz,
erfährtman als Zuhörer genau
dies als enormesPlus.Dennau-
thentischer als hier kann sich
eine Stimme nicht präsentie-
ren.
Man vergisst einfach, wo

mansitztundwermanist,man
sinkt ein indenSchmerzensge-
sang „Des Mädchens Klage“,

man bangt entsetzt um das
Schicksal der „Löwenbraut“
des Dichters Adalbert von Cha-
misso und lässt sich doch vom
Blick zurück in die Tage der
Kindheit engelsgleich entfüh-
ren.
KargundKlahnsindein idea-

lesDuoinkünstlerischemTem-
perament und unbedingtem
Willen zum Ausdruck. Im be-
kanntengroßenSchumann-Zy-
klus „Frauenliebe und Leben“
siehtman die seinerzeit durch-
aus als emanzipiert geltende
Liebesehe, wie Neuhoff nicht
ohne Schmunzeln berichtet,
wie auf einer Leinwand an sich
vorüberziehen.DerHerzschlag
der Liebenden pocht bei „Sü-
ßer Freund“ im Flügel so echt,
dassmansich in jedendieser in
Ohr und Herz fließenden Töne
auch als Hörer einfach verlie-
bendarf.EineuntadeligeUnan-
tastbarkeitumwehtdasSchick-
sal der Maria Stuart, die ihrem
grausamen Ende entgegen-
sieht. AuchSchumannsBiogra-
phie zeigt in der Entstehungs-

zeit dieses letzten seiner Lied-
zyklen bereits seine Abschied-
nahmevonderWelt.
AmaufTemperaturundLuft-

feuchtigkeit hoch sensibel re-
agierenden knapp 200-jähri-
gen Hammerflügel perlt „Gret-
chensSpinnrad“ inatemberau-
bendemTempo, frappierender
Filigranität. Da wütet ein Un-
wetter imFlügelwie imschotti-
schen Hochland der Schubert-
schen „Minona“, da weht es
ödeundkalt ausdemHammer-
flügel,währenddiecharismati-
sche Sopranistin in hochdra-
matischen Versen dem Selbst-
mord einer Verzweifelten ent-
gegeneilt. Am Ende steht die
zur Versöhnung mahnende
„Thekla. Eine Geisterstimme“.
Hier schließt sich die Klammer
des „Wallenstein“, auch wenn
sich Schubert und Schiller nie
begegnet sind, Schubert von
den Idealen Schillers jedoch
stark geprägt wurde. Betörend
schlicht, jedes Wort eine kost-
bare,wohlgesetztePerle,

DOROTHE GSCHNAIDNER

Weltformat ins Dorf gebracht
Christiane Karg und Liese Klahn portraitieren Frauengestalten in Liedern von Schubert und Schumann

Christiane Kargs Sopran und Liese Klahns Hammerflügel-Spiel ver-
zauberten das Publikum in Huglfing. DOROTHE GSCHNAIDNER

Bernried – Sibylle Mottl-Link
ausHeidelberg istÄrztin. Sogar
Notfallärztin.Das istwichtigzu
wissen, denn man könnte sie
auch für eine Schauspielerin
oder eine Bauchrednerin hal-
ten, wenn sie Kindern Ge-
schichtenerzähltundTippsfür
Gesundheit und Leben gibt.
Zum Kultursommer Bernried
kamsieamvergangenenSams-
tagnachmittag, um in der Bü-
cherei ihr kleines ABC gegen
Schulstress vorzustellen. Und
manmerkte ganz schnell, dass
eshiernicht sowarwie ineiner
Schule undman trotzdemeini-
ges lernenkonnte.

Erst einmaldieZahlen: Sibyl-
le Mottl-Link hat einen Hund,
zwei Agenten, und um drei be-
gann ihr Vortrag. Vier Finger
hat ihr grünes Drachenmons-
ter an einer Hand, fünf Euro
kostetederEintrittundfürKin-
der ab sechs Jahren hat sie ihr
ABCgegenden Schulstress ver-
fasst. Sieben Bücher hat sie zu-
vor schon geschrieben, acht
Kinder waren gekommen, um
sie zuhörenundneunErwach-
sene.Klingt einwenignachder
Sesamstraße – und auch Graf
Zahl war kurz auf einem der
Bilder zu sehen, die die Notfal-
lärztinmitgebrachthatte.
AberesgingnichtumZahlen

und auch nicht um die vielen
Bücher, die Sibylle Mottl-Link
bereits geschrieben hat, son-
dern um das eine, das es noch
nicht gibt. Das Buch darüber,
wie man mit Stress umgehen
kann. Zum Beispiel wennman
Angst vor einer Prüfung hat,
vor einem Musikvortrag oder
einem entscheidenden Fuß-
ballspiel.DasWichtigste:Awie
Ausatmen und Bwie Bewegen.
C steht für den Check, ob man
in Sicherheit ist. Und wenn
mandannnochetwas trinkt (D
wieDurst), dannkannmanmit
Faulenzen, Geborgenheit,
HungerstillenundneuenIdeen
schnelldenStressabbauenund
zu anderen Zielen (Buchstabe
Z)aufbrechen.
Sibylle Mottl-Link, die selbst

zwei Söhne hat, gab in ihrem
Vortrag Vollgas, um die Kinder
zu fesseln. Sie lachte und jam-
merte, gluckste und kicherte,
sie führte ihr Publikum aufs
Glatteis und dann wieder auf
festen Grund. Nach einem um-
fangreichen Werbeblock für
die eigenen Bücher, zeigte sie
Bilder, in denen sie Stresssitua-
tionen und denUmgang damit
illustrierte. Gegen Ende zau-
berte sie sogar noch zwei spre-
chende Monster aus den Kof-
fern. Und Sibylle Mottl-Link,
die, wie sie sagte, keine Bauch-
rednerin ist, entpuppte sich als
hervorragende Puppenspiele-
rin. KeinWunder, dassman sie
in New York auch mal ans Set
der Sesamstraße gelassen hat.
Davonberichtete sienebenbei.
Das Publikum in Bernried

lachte viel und freute sichüber
diegutenTipps, dievermutlich
auchbei Erwachsenen funktio-
nieren. Besonderen Spaß hatte
an diesemNachmittag auch Ja-
kob,dennderhatteGeburtstag
und für ihn wurde ein Lied ge-
sungen. HERIBERT RIESENHUBER

Kleines ABC
gegen den

Stress

LESUNG

Sibylle Mottl-Link bei ihrer Le-
sung in Bernried. RIESENHUBER

Huglfing – Sogar aus der
Schweiz und aus Bremen wa-
ren die Besucher eingeflogen.
Genauso wie die Auswärtigen
waren aber auch die Huglfin-
ger auf den Beinen, nicht nur
alsZuhörer, sondernunermüd-
lich in Gastfreundschaft und
Hilfsbereitschaft,umeinGelin-
gen dieses klingenden Festes
zuermöglichen.
ZumAuftakt amSamstagbei

noch launischem Wetter hat-
ten Initiatorin Liese Klahn,
Huglfings Bürgermeister Mar-
kus Huber als Veranstalter und
Konzertorganisatorin Bettina
Gaebel zu einem schmackhaf-
ten Programm geladen, das
dem künstlerischen Nach-

wuchs eine Plattform geben
wollte. Vier junge Herren des
Münchener Ensembles „Vokal-
zirkel“ brachten die schönsten
Männerquartette von Franz
SchubertzuGehör.
Dawurde„DasDörfchen“be-

sungen, waswiemaßgeschnei-
dert auf das knapp 3000 Ein-
wohner zählende schmucke
Huglfing passte. Mit launigen
Trinkliedern, seligen Liebeslie-
dern,mitAugenzwinkern,glei-
chermaßen aber auch beein-
druckender Kunstfertigkeit,
denn dieseWerke stellen hohe
vokale Ansprüche an ihre In-
terpreten, begeistertendie jun-
gen Männer ihr Publikum, be-
gleitet von der taiwanesischen
Pianistin Wie Lee am histori-

schenHammerflügel.
Die mit Herzblut gegebene

Konzerteinführung schlug die
Brücke zur Volksmusik und
den ausgewählten Instrumen-
ten, stellte auch das Leben von
Franz Schubert in ein unge-
wohntes Licht. In Schuberts
kurzem, oft belasteten Leben
war die Volksmusik nicht weg-
zudenken.
Die jungen Dirndl, allesamt

Studentinnen der Münchner
Musikhochschule, Regina
Strasser, Magdalena Geiger,
Marianne Heufelder an Hack-
brett, Zither und Harfe musi-
zierten so fein, so blühend und
somitreißend,dassauch ihnen
großer Jubel und Applaus si-
cher war. So mancher staunte

nicht schlecht, als er erfuhr,
dass Hackbrett und Hammer-
klavier einen direkten Ver-
wandtschaftsbezug haben, die
Entwicklung des Hammerflü-
gels dem Hackbrett zu verdan-
ken ist.
Nach dem Konzert köstlich

vom Huglfinger Katholischen
Frauenbund mit Canapés-Tel-
lern und Getränken versorgt,
ging man zum geselligen Teil
über. Hier gaben die Leiten-
bichler Musikanten den guten
Ton an, während die Volksmu-
sikinstrumente ausgiebig von
JungundAltbestauntundauch
ausprobiert werden durften.
Auchden„Vokalzirkel“musste
niemand bitten, spontan
stimmte er den beliebten An-

dachtsjodler an, und im Hand-
umdrehen musizierte man
miteinander, während immer
mehr Publikum das Tanzbein
schwang.
NachdererlesenenLiedmati-

nee von SopranistinChristiane
Karg und Liese Klahn amHam-
merflügel, die der tiefgründi-
gen Beleuchtung dramatischer
Frauengestalten bei Schubert
und Schumann gewidmet war,
beendete ein weiterer Hochka-
räter den Dreiklang des Kam-
mermusikprogramms. In der
malerisch gelegenen Kapelle
St. Johannwareswiederumder
„Vokalzirkel“, diesmalmit drei
Frauen- und drei Männerstim-
men besetzt, der sich unter
demTitel„VerleihunsFrieden“

geistlicherVokalmusikausvier
Jahrhundertenwidmete.
Aus der Feder von Heinrich

Schütz musizierte man die Bit-
te umTrost aus seinemgroßar-
tigen Motettenwerk, flocht
auch Musik des 20. Jahrhun-
derts ein, legte beeindrucken-
des Zeugnis von der menschli-
chen Verzweiflung mit „War-
um ist das Licht gegeben“ von
Johannes Brahms ab, traf ins
Herz mit der Musik des estni-
schen Komponisten Arvo Pärt,
der Eintracht und Frieden be-
schwört.

Applaus-Orkan
inderKapelle

Die jungen Stimmen fließen
warm, hoch kultiviert, in her-
vorragender Intonation, gie-
ßen eine Art klingendes Son-
nenlicht in den Kapellenraum.
Ein kleiner Applaus-Orkan
geht dann durch die Kapelle.
Kann man sich einen schöne-
renAbschlussvorstellen?
Und übrigens: Dank großzü-

giger Unterstützung von Spon-
soren war bei allen Konzerten
derEintritt frei,auchdieBewir-
tung am Samstag erfolgte kos-
tenfrei.ErbeteneSpendenwur-
denfürdasKinderhospizinPol-
ling und die musikalische
Nachwuchsarbeit gesammelt.
Es tut gut, wenn der Zweck die
großartigenMittelheiligt.

Huglfing klingt, tanzt und feiert

VON DOROTHE GSCHNAIDNER

Das hatten die Initiatoren
in ihren kühnsten Träu-
men nicht erwartet. Jedes
der drei Konzerte des
„Sommerlichen Kammer-
musik-Festes“ HUGLFING
KLINGT war ausverkauft.
Und, den Veranstaltern
genauso wichtig: Es wurde
gelacht, geratscht, getanzt
und gefeiert von Men-
schen, die sich vorher doch
noch nie begegnet waren. Der Vokalzirkel widmete sich geistlicher Vokalmusik aus vier

Jahrhunderten. RALF RUDER

Nach dem Konzert gingen alle zum geselligen Teil über, und es
wurde fleißig getanzt. DOROTHE GSCHNAIDNER


